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M. Vhriſtian Sruſt

ovſerswohlverordneten und treuverdient geweſenen Paſtors der chriſtlichen
Gemeine in Alt  und RNeunr Eybau

als

Dertrſelbe
den 16ten May Z9 Uhr Abends auf ſeinen Erloſer ſeelig entſchlief

ſrinij und

Scein Leichnamden 23ten May unter zahlreicher Begleitung
beerdiget wurde

zu

unſer Aller die wir in Jhm den wurdigſten Vater und Freund kind—
lich und freundſchaftlich beweinen

erwogenz,
von des

WohlſeeligenSchwiegerſohne
Cart Benjamin TritſehlerDiacon. zu Hirſchfelde.

Zittau, gedruckt bey Gottlieb Benjamin ZJranke.

—5 DJe





ganeee.

 nnn  ———„S,SDó  AαÚÊö—

5 en n

Verkundigung, als weiteren Ausbreitung, mehr Widerſpruch ge—
funden, als die gottliche theure kLehre von der Verſohnung der
Menſchen, durch den Kreutzestod des Herrn; eine Lehre, welche

denen fur ſich und das Geſetz Moſes eingenommenen Juden, ſtolz auf außerliche
Werkheiligkeit, zum ungegrundeten Aergerniß gereichte. und denen Heiden, die nach
bloßer Leitung unvollkommener Anweiſung der Vernunft handelten Thorheit zu ſeyn

ſchien, wie Paulus klagt i. Cor. 1. v. 23; und dodch iſt und bleibt ſie jedem redlichen
Chriſten die einige, furs Herz beruhigende kehre der Religisn, der einig reine Quell
doll ſeeligen Troſtes.

Wenn alle aufgeſuchte Grunde der Vernunft, wenn alle angewendete Be—
muhungen die beunruhigte Seele nicht zufrieden ſtellen konnen, wenn mit qpralender
Verzweiſlung das aufwachende Gewißen kampfet, wenn alle gemachte Plane, aus
bloßen Nachdenken der Vernunft entworfen, verſchwinden, und die vermeinte Stu—
tze, ſie gefunden zn haben, dahin ſinkt: wenn endlich im herannahenden Tode, das

Auge des Sterbenden, den Lauf und das Verhalten der Welt, ganz anders ſiehet,
ais vormals, nun anders.beurtheilet, als ehedem; ſo wird allein dieſe heilige Lehre
fur das um ſein Wohl bekummerte Herz, ihre in ihr ruhende ſeelig machende Kraft,
gewiß beweiſen.

Wurdiae aufrichtige Bekenner Jeſu Chriſti, die ihn lieben, und ihr wah
res Wohl, finden beyh allen Einwendungen der Vernunft, bey allen Anfallen, die auf—
ihr Herz ſelbiges ungewiß in ſeinem Glauben und in ſeiner Hoffnung zu machen, doch

in der kehre vom Kreutzes Tode deß Herrn als thres Verſohners und Burgens, ihre
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einige wahre Ehre und Ruhm. Jeder Chriſt, und mit ihm vorzuglich auch der Lehrer
der Religion, empfindet ſolches an ſeinem Herzen, gewiß auf eine troſtvolle Art.

In vollkommenſter Wurde, ihrer Kraft, in ihrem heilſamſten Siege, er—
wieß ſich dieſe gottliche Rehre am Herzen Pauli, eines in aller Betrachtung verdienſt
vollen Mannes, ſowohl ehedem als Jſraelit, als nachher, als Apoſtel und als Chriſt.

Das Bekanntniß in ſeinem Munde und aus ſeinem Griffel gefloßen „Jch hielte
„mich nicht dafur, daß ich etwas wußte unter euch, ohne allein Jeſum
Chriſtumm, den gekreutzigten Cor. 11. d. 2.““: dieß Geſtandniß iſt ein theuer
Zeugniß des Sieges der Religion Chriſti uber ſein Herz iſt Baweis ihrer Kraft auf
ſelbiges und den ganzen Wandel.

Edle liebenswurdige Selbſtverlaugnung, bezeigte Demuth, ſich nicht ſeiner
erhaltenen Cinſichten zu ruhmen, noch zu erheben, ſpricht aus diſen Worten, und
fallt jedem forſchenden Keſer ins Auge. Er kannte und wußte, daß er es mit wahr—
haftig muhſamen Gelehrten zugleich unter denen Griechen zu thun hatte: er kann
te die Gewalt ihrer Beredtſamkeit, aber er wollte und mochte nicht blos betauben,
nicht uberraſchen, nicht durch Schwung der Beredſamkeit einnehmen, ſondern gewm—
nen: er wollte aus Empfindungen ſeines Herzens, zu Herzen reden, er wollte Zwei—

fel entkraften, Einwurfe beſiegen, Furchtſamkeit uberwinden und erreichte in der
Kraft Chriſti, ſeine edie Abſicht bey vielen, fand im glücklichen Fortgang beſtatiget,
daß das Evangelium Chriſti eine Gotteskraft fur alle ſey, die es im Glauben anneh—
men, deßen er ſich nicht Urſache zu ſchamen, ſondern zu ruhmen habe. Als Lehrer
und als Chriſt, handelte er ſeinem Zeugniße treu: Chriſtus war ſein Ruhm, ſeme
Freude im Leben und ſein Troſt in Tode, ja ſem gnadiger Vergelter durch ihn, fur
eine ſeelige Ewigkeit.

Mit welcher gegrundeten Auwendung kann und wird ſolches, von einem

redlichen Knechte Chriſti, dem Wohlſeligen Ti?. deb. Hrn. M. Chriſtian Ernſt
Moſer, wohlverordneten und treuverdienten Paſtor der chriſtl. Gememe zu Ait- und
Neu. Eybau geſagt werden. Jch nahre nicht die mindeſte Beſorgniß in meinem Her—
zen, irgend einer Partheylichkeit beſchulbiget werden zu durfen, wozu mich die engſten
Bande, in welchen ich mich, mit dem Wohlſcligen als ein Schwieger-Sohn befun-

den, veranlaßt hatten, da ich mich ja auf das Zeugniß aller Edlenſ die Jhn ge—
kannt, ja auf das Zenqniß einer ganzen Gemeine unter welcher Er ſeit 1762 gelebt
und die Jhn liebte, beruffen kanu, daß Er unter ihr als Lehrer und als Ehriſt gehan:

delt. Dies Zeugniß berechtiget mich, nicht blos mein Herz reden zu laßen, ſondetn
was der gute Ruf nach der Wahrheit von Jhm geſagt hat und ſagen konnte: Er
habe in Amte und Wandel ſeine Ehre und Ruhm in Herrn geſucht, deßen Diener Er
war und geleiſtet, was der Jnhalt der pauliniſchen Wort, zu Seinem LeichenSpruch
erſehen, ſaget.

Liebe, furwahr dankbare Liebe zu Chriſto trieb und leitete Jhn, Seiner
Jhm anvertrauten Gemeine vaterlich geſinnter Fuhrer zu ſehn. Jugend und Alter
war Jhm gleich wichtig und theuer. Seine Unterweiſungen waren mit Liebe und
Ernſt verbunden. Er lehrte aus Ueberzeugung, Bitten, Ermahnungen und War—
nungen floßen aus edler Seele. Er war bemuht die Herzen Seiner Kirchkmder zu
bilden, daß Chriſtus in ihnen eine Geſtalt gewonne. Ernſtlich war Er bedacht auch

durch



durch eigenen Wandel im Beyſpiele die Kraft der Religion Jeſu zu beweiſen, um durch
ſelbigen ſeine Kirchkinder zu ermuntern, daß ſie ſeine Nachfolger wurden, wie er ſelbſt
beſorgt war, Chriſti zu ſehn. Die Lehre der Verſohnung, die Er zum Troſte predig
te und zur Erweckung ihn zn ſuchen verkundigte, empfand Er voll Kraft an Seiner
eigenen Seele. Er ſtarkte ſich durch ſie in der Gnade ſeines erbarmenden Vaters,
und troſtete ſich ſeiner bey Empfindungen menſchlicher Schwache, und ſtarkte ſich in

Gott zur redlichen Fuhrung ſeines wichtigen Amtes, durch Wachſamkeit und Gebet.
Als ein Freund Gottes war Er ein redlicher Menſchenfreund, gefallig, liebreich und
dienſtfertig im Umgange. Er war ein dankbarer Sohn, ein redlicher Gatte, der in
unvergeßlichen Andenken ſeine eheliche Freundin erhielt und noch ihre Aſche ſeegnete.
Seine Kinder funden an Jhm den zartlichſten Vater und Freund, welches Zeugniß
der Wahrheit Jhm auch mein Herz geruhrt und willig giebt, von Jhm, als Schwie—
ger-Vater geliebt worden zu ſeyn.

Mannigfaltige gemachte Erfahrungen, machten Jhm die Religion theuer
und Er ſuchte ſeinen Ruhm in Chriſto. Bey frohen Erfahrungen dankte gerührt ſein
Herz Gott als Wohlthater und in traurigen bewieß Er Unterwerfung, und ehrte
Gott, als weiſen gutigen Regenten. Viele erlebte Drangſaale beugten wohl Seine
Seele, aber ſie raubten Jhn den ſtarkenden Troſt im Herrn nicht. Krankheuüen,
herbe Todesfalle der Seinen ruhrten Jhn, aber Chriſti Erklarung. „Was ich jetzt
thue weißt du nicht, du wirſt es aber erfahren! ſtarkte Jhn durch kindliche Ergebung
den Herrn zu preiſen. Diente er Gott mit redlichen Eifer in Amte, ſo lange es Sei—
ne Krafte geſtatteten; ſo verrieth Er nicht Unzufriedenheit, als Schwache des Kor—
pers Jhn nothigte, nicht mehr thatig handeln zu konnen: Geduldig trug Er ſie und
prieß oft mit thranenvollen Augen und geruhrter dankbarer Seele ſeinen Gott der
Jhn wurdigte ein ruhiges Alter zu genußen. Still und gelaßen erwartete er die
Stunde, wenn er nach Gottes Willen wurde ſagen können „Es iſt genung, ſo

„nimm nun Herr meinen Geiſt, ich bin nicht beßer denn meine Vater,
L B. der Kon. 19. v. 4M J

So erwarb Er ſich die Liebe ſeines Gottes, Seiner Kinder und Gemeine
und Achtungsvoll gedachte Seiner, Seine erſte Gemeine zu Johnsdorf, ja ſo ſeeg—
net Jhn die gegenwartige, als ihren Lehrer und Vater, und unvergeßlich wird ihr
ſein Andenken bleiben. Was das Uebrige von Seinem Lebenslaufe anbetrift; ſo hat
unſer Wohlſeliger Herr Schwieger Vater eigenhandig folgende Nachricht hinter—

laßen.

Jch war gebohren zu Zittau Annd 1723 den 1. Novemb. und den 2ten ge

kauft. Mein in Gott ruhender Vater iſt geweſen weil. Hr. Chriſtian Ernſt Mo
ſer, Kauf- und Handelsmann in Zittau „und meine ſeelige Frau Mutter weil. Fr.

Maria Eliſabet geb. Hornigin. Dieſe damals durch meine Geburth erfreuten
Eltern, ließen mir in der heil. Tauffe den Namen Chriſtian Ernſt beylegen. Meir

ner Eltern chriſtliche Erziehung war mein großter Reichthum, weil ſie es an nichts
ermangelm ließen, was zu meinen geiſt- und leiblichen Wehlergehen gereichen konne

te. Anno 1738 ſollte ich auf Anrathen die Kaufmannſchaft zu Augſpurg erlernen.
Allein ſo dachten wir Menſchen, aber Gott lenkte es anders: denn als ich meinem
damaligen Hrn. Nccenyt. Braunen RNachricht gegeben; ſo redete derſelbe mei—
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nen ſeel. Vater zu, daß ich beymStudtren bleiben mochte, worauf ich denn auch als

len Fleiß anwendete und beſondere Neigung ſonder allen Zweifel durch gottliche Leir
tung bekam. 1736 im Monat Febr. ward ich durch den damaligen Direct.
des ZittauiſchenCymna/. Hrn. Mullern ingert. clagſ.introduciret, woſeibſt
ich ein Jahr den treuen Unterricht des Hrn. Cant. Grunwalds und Hrn. Rur
ckers, genoß. 1737 kam ich nach I7. Cla.gJ. woſelbſt ich 2 Jahre unter des Hrn.
Conrec?. Buchers, Hhrn. Jubr. Straubitzens, wie auch 24. Stephanie Anz
weiſung viel pro7itirte. 1739 ward ich von dem damaligen neuen DNirect. Hrn.
Gerlach, der eben dieſes Jahr nach Zittau kam, zu einen Mitglied der 7. Clagſ.
auserſehen, woſelbſt, von eben genannten u. ubrigen in Clag.. docirenden Lehrern
durch 3 Jahre treulich unterrichtet ward, daß ich mich auf Akademien zu begeben im

EStande war. 1742 im April verfugte ich mich mit Einwilligung meiner Herren
Prœæcenpt. tund Genehmigung meiner lieben Eltern und unter andachtigen Gebet

auf die hohe Schule nach Leipzig, woſelbſt ich unter den damaligen Netf. M. agnif.

Dr. Jochern inſtrihiret ward. Sodann horte ich binnen 3 Jahriger Friſt die
gelehrteſten Manner des damaligen Zeitalters: Als jn Philoſ. hrn. Dr. Mul

ler, iuTheol. thet. hrn. Di. Weiſen. Inkuges. Ebraicis homilet.
und moοrul. Hrn. IJr. Teller und Sanken und Hru. 77. Borner auch
Hrn. IIr. Deyling in theol. paſtor. Wahrender Z.it als ich mich in Keipr
zig befand, ſtarb mir meine geliebteſte Mutter und ich verlohr an ihr eine zartliche
irene Freundin, die mich nach ihrer Durftigkeit beſonders zu unterſtutzen ſuchte. Mein

ſeeliger Vater, welcher mir zwar nach Jhren Tode, ſo wie vorher beygeſtandem
konnte es bey ſeiner wenigen Einnahme nicht erſchwingen, mich vollig zu unterhale

ren, dahero Mangel und Durftigkeit meine taglichen Begleiter waren, welche mich

aber nicht abichreckten in meinem Studiren fernere Progregſen zu machen. 1745

begab ich mich wieder nach Zittau, als meine geliebte Vaterſtadt in die Armen mei—

nes damals noch lebenden Vaters. Noch in dieſem Jahre fand ich eine Condi-
Zion bey dem Herrn v. Burxdorf und verblieb in ihr ein Jahr, nach deren Ablauf
ich nach Zittau zuruckkehrte. Hier empfing ich von Hrn. Jcab. Gebhardt die
Aufſicht uber ſein Mundel. 1747 wurden mir zugleich die Jungen Herren von Adel,
die Herkin von Beſchwitz und von Plotz anvertrauet. 1581 kam ich in das Gra
tziſche Kaufmannshaus, in welchen ich nebſt der Familie des Hauſes auch einen juns

gen Anverwandten als Schuler liebte, und in dieſen mir immer werthen Hauſe bis zu

meiner Beforderung verblieb, die ich 1754 erhielt, in welchen Jahre tch von En.
Hoch Edl. Hochw, Rath der Stadt Zittau zum Paſtor der Gemeine in Alte und

Neu-Johnsdorf den 11. Jun. erwahlt wurde. Domin. III. ſn. Trin. legte ich
meine Probepredigt ab, und wurde den 17. Jul. zu Dreßden Ordiniret und Con-
Eirmiret und zos Iomin. VII. p. Trinit. in Johnsdorf an. Da es nun ſo
dann meine Haußlichen Geſchafte erforderten mich zu verehligen, verband ich mich

mit des Herrn M. Hellwigs Pa ftor in Grosſchonau, ehelichen jungſten Jung
fer Tochter Namens Chriſtiana Rahel und wurde mit Jhr in Zittau den 14 Jan

1755, durch meinen Hrn. Schwager den ſeel. verſtorbenen Hrn. Archidiuc. M.
Ludwig ehelich eingeſegnet, Neine geliebte Ehegaitin gebahr mir 12 Kinder, 9

Sohne



Sohne und 3 Tochter, von welchen 4 Sohne und eine Tochter in Johnsdorf, die

ubrigen in Eybau mir von Gott geſchenket wurden. Jn Johnsdorf ward geboh—

ren Ernſt Gottlob, Chriſtian Auguſt, Juliana Rahel, Benjamin Gottlicb,
und Ernſt Gotthelf: in Eybau aber Ernſt Auguſt, Carl Chriſtian, Ernſt
Gotthelf, Friedr. Adolph, Chriſt. Friederike, Ernſt Gottlieb, Sophie Ca—
roline, an weilchem Ort ich 1762. den 11. Octobr. durch einſtimmige Wahl meiner

Hohen Gonner Ens. Hoch Edl. Hochw. Raths der Stadt Zittau zum Paſtor
erwahlet wurde, und daſelbſt den ao T7N. meine Probe Predigt hielt, die Noca-
Fion aber am 1. November, als an meinen Geburths Tage bekam. Den JIJ.
Aalov. hielt ich meine Abzugspredigt in Johnsdorf und zog den I. Adv. in Ey
bau an. 1766 wurde mir vhne mein Wißen von einigen Gliedern der Eybauiſchen
Gemeine, zum Beweiß Jhrer Liebe gegen mich unter veranſtallteter Feyerlichkeit

das Magiſter Niplom der Phelqſ. Nacultæt zu Wittenberg ubergeben. So
viele Freude mir Gott in meinen Amte unter dieſer chriſtlichen Gemeine ſchenkte, ſo

viele bittre Trauerfalle erlebte ich auch durch Abſterben meiner meiſten Kinder, von
denen 2 ſchon in Johnsdorf von mir genommen wurden, und auch in Eybau 7.
ſeelig verſtarben. Der vorzuglich bitterſte war fur mich der todtliche Hintritt mei

ner geliebteſten Ehegattin, der nach gottlichen Willen 1773 den Gten Octob. in ihren
12. Wochenbeite erfelgte. Aufs neue empfand ich dieſen Verluſt durch den Tod eir

nes hoffnungsvollen Sohnes CarlChriſtian, welcher der Buchdrucker Kunſt inkau—
ban ſich gewidmet, der als Jungling in 2o Lebensjahre an einer verzehrenden Krank—
heit den 16April r785 in meinem Armen erblaßte. So hochſt betrubt die erſten Monar

the dieſes Jahres fur mich waren, ſo viele Frende gewahrte mir Gott im letztern deßel—

ben, indem mein geliebteſter alteſterſohn,7. Ernſt GottlobMoſer von Em. Hochedl.

Hochw. Rathe in Zittau den 2aſten October zum Paſtor in Herwigsderf erwahlt
und den 7J. Adyv. daſelbſt eingeſeßt wurde. 1786. erlebte ich die Vater Freude
meine beyde alteſten Kinder verehliget zu ſehen, indem meine einige geliebte Tochter

Juliane Rahel den 12. September mit Hrn. Carl Benjamin Tritſchlern verord
neten DJiac. zu Hirſchfelde ehelich eingeſegnet wurde und ð Wochen darauf mein
geliebteſter alteſter Sohn, A1. Ernſt Goktlob mit Jungfer Chriſtianen Dorotheen

Berthold, Herrn Chriſtian Gottlieb Bertholds, weit beruhmten Kauf- und
Handels-Herrn in Zittau ehel. alteſten Tochter verbunden wurde. 1787 ſcheukte
mir Gott aus dieſer Ehe einen geliebten Enkelſohn, Chriſtian Ernſt, meine gelieb—

teſte Frau Schwiegertochter aber, ſtarb zu meiner innigſten Betrubniß den 13. Au—
guſt als Wochnerin. 1788 wurde mir auf mein Anſuchen, Herr M. Goßel Juo-

Jtituiret;, der mir auch alle Liebe und redliche Unterſtutzung erzeiget. 1789. am
Oſtern verließ mich mein jungſter geliebter Sohn Friedrich Adonph Moſer und
verfugte ſich nach Leipzig, allwo er zu meiner Freude die Theologie ruhmlichſt

ſtudiret.
So weit gehen die ſchriftlich hinterlaßenen Nachrichten unſers geliebteſten

Vaters, welcher nach langwieriger Schwache im ArmenSeines alteſten HerrnE ohns

ſeine Seele GOtt uberließ den 16ten May Zh Uhr Abends, ſeines ruhmlichen Alters

67 Jahr 6 Monat und 2 Wochen.
Seine



Seine Krankheit haben der HochgewurdigtehHr. D)/. Hirt in beygefug
ten Aufſatz beſchrieben.

DieLeibesbeſchafferheit unſers Wohlſeeligen Brn. M. Moſers war eilie von den dauerhaften,
die nicht ſogleich oon kleinen Kranklichkeiten hingeworfen, und von bttrachtlicheren Zufallen nicht ſo leicht
uberwunden werden. Jn ſeinen mennlichen Jahren ward er zu den Hamorrhoiden geneigt. So lange dieſe
Au leerung regelmafig kam, und in ihren Grenzen blieb, war ſie allerdings fur Jhn wohlthatig, und
ſie ſcheint Jhn mehr als einmahl von anwandelnden apoplectiſchen Zufallen gerettet zu haben. Allein wie
der Hamorrhoidal-Fluß immer kine verdachtige Wohlthat der Natur bleibt, indem er zugleich nach und nach
große Zerruttungen im Korper vrranlaßt, und alſo im Auge des Arztes wahrer kranklicher Zuſtand ſeyn
muſe; ſo war er auch bey unſern Woyplſeeligen der Anfang der Schwache ſeiner Eingeweibe, die oftere
Kolicken, Unvecrbanlichkeit, auch bey zunehmenden Alter allgemeine Entkraftung und. waßrigeGeſchwulſt
narh ah zogen. Beſonders war in Sommer 1788 der Hamorrhoidal Fluß ſo heftig und von einem ſo
enttrafcenden Durchfall begleitet, daß ſich bald darauf eine Scrotal Waſſerſucht zeigte. Hierzu kam in
Herbſt, nach einem unzeitigen Aderlafi, bey wiederholten Fehlern in der Diat, ein heftiger Magenkrampf
nutr offtern Erbrechen und Ohnmachten. Die Hamorrhoiden fioßen unordentlich, ſtockten, und es entſtend

im Fruhjahr 1790 ein ſchleichendes Fieber. Von nun an naherte ſich das Leben unſers Verklarten ſei-
nem geele. Nur ſtarkende Ärzney Mittel, und.die zur Linderung ſeiner mannigfaltigen Leiben unternom—
mene vbz ipfung der Scroralwaſſtrſucht friſteten noch eine Zeitlang ſein Leben, und brwurkten daß ei ſich
noch den darauf folgenden Herbſt und Winter, ſo weit es bey dem ununterbrochenen ſchleichenden Zieber
moe glich war, leidlich befand. Eudlich wurden im Marz d. J. die Schmerzen der ſo genannten benden
geloenen Ader ſo heſſt g, und der ſich zu weilen einſtellende ſtarke Fluß derfelben war ſo anmattend and
mit puralenten Durchfallen verbunden, daß man daraus auf eine voöllige Auſteßuung der feſten und krufti
ger Theile ſhließen michte, die ſich auch in den letzten Wochen durch waßrici,ie Geſchwulſt und Entzun—
dunas Fieber noch mehr beſtatigte. Und ſo endigte dieſer wurdige Greis am 16.0n d. M. ſeiae irrhiſche
Larfbahn, beweint von Kindern und Verwandten, denen die Rechiſchaffenheit nud Tugend des Verklar—
ten Troſt uud Beruhigung gewahren mogt.

Der Gott alles Troſtes beruhige unſer aller Herz uber den Verluſt unſers

Verehrungswurdigſten Vaters, und beſonders auch unſers abweſenden geliebr
ten Bruders, er ſey fur Jhn gutigſt ſorgender Bater, Jhm aber dem Verewigten
vergelte er alle an uns erzeigte treue VaterSorge und Liebe, wofur wir Jhm offent

lich danken und Sein Andenken unter uns unvergeßend erhalten. Gott laße Sei

nen uns hinterlaßenen Seegen auf Uns allen ruhen, auch uber Unſern abweſenden

geliebten Bruder.
Die nach des Wohlſeeligen erwahlten keichenſpruche bey gedruckte Ode

geht nach der Meledie: Sehy Lob und Ehr dem hochſten Gut ec.

J.Man Ruhm iſt Chriſtus nur allein, als Herr

von mtinen Leben: drum bleibt mich hier ihm ganz
zu weihn mein eifrigſtes Beſtreben, denn Gott hat
mich in ihm erwahlt und mich den Seinen zuge—
zohlt, dram preiß ich ſeinen Rahmen.

Jhn preiß ich der ſich fur mich gab, als Herr
und Jurſt des Lebens, er ſank fur mich ins Grab
hinab, nun hoff ich nicht vergebens: ich glaube
fet und zweifle nicht, er halt, was mir ſein
Mund verſopuicht: es ſoll kein Tod mir ſchaden.

3.Jch leb in ihm und er in mir, weil ich auf
Crden walle, ſein Unſchuld dienet mir zur Zier,
daß ich Gott wohlg-falle, er findet an mir kei—
ne Schuld, begegnet mir mit Vaterhuld in
Chriſto ſeinem Sohne.

4.
Vch weiß des Satans Macht zerſtohrt, den
Thriſtus uberwunden, was Satans Liſt und
Wuth verheert, hab ich nun wiederfunden, dieß
ruhm ich mit erfreuten Mund und mach es
nieinen Brudern kund, die ich in Chriſto liebe.

5Druckt mich der Leiden ſchwere Laſt, ich hali
dir Jeſu ſtille, der du ſit auch getragen haſt
denn ſo iſt es dein Wille, ihn ehr ich mit ge—
troſten Muth, denn er macht alles wohl und
gut, er wird mich nie verlaßen.

6.
Sinkt auch mein Leis zum Grabe hin, ich furch—
te nicht das Sterben, denn auch der Tod iſt
mir Gewinn, ich ſoll mit Chriſto erben, froh geht
die Seel zum Himmel ein, dort ſoll ſie ewig ſe—
lig ſeyn, mit Chtiſto ihrem Freunde.

7Drum ſinket hin zur ſtillen Gruft ihr meines

Leibes Glieder, bis euch die Stimme Chriſti ruſt
kommt kehrt ins Lehen wieder, dann nnd ich auch
die ich geliebt, die ich mit meinen Tod betrubt
und lebe froh mit ihnen.

5—
8.Nun ruhe ſanft o treuer. Freund, geh ein zu

Jeſu Frende, Du haſt es wohl mit uns ge—
meint, wir denken Deiner Weide, Du fuhrteſt
uns zu Chriſto hin und liebteſt redlich uns und
ihn: er ſey nun dein Vergelter.
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